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Herr Turot und Brasilien.
« r  einmal hat sich der „Esprit" und die Feder 
Franzosen eingehend mit dem schönen großen und 

^Milchen Lande beschäftigt, dessen Bewohner 
r L j  Er heisst Henry Turot und hat seine Arbeit 

i  ^  den Pariser „F igaro" veröffentlichen lassen. Be- 
nd Q A , müssen wir, daß uns der Originalbericht nicht 

»ikifügung steht, denn derselbe ist der Redaktion 
figuro" so vorzüglich erschienen, daß sie den 

^  umfangreichen Bericht in einer reich illustrier- 
Jjlipplemcnlnummer zu ihrer Ausgabe vom 7. 
Y b .  3- publiziert hat. Leider sind w ir lediglich auf 
Auszüge aus dem Turotschen Opus in den Rio- 

jungen angewiesen. Aus diesen aber geht hervor, 
L  Har Turot entweder wirklich Brasilien für das 
I • igflc und zukunftreichste aller Länder der Erde 

ober — besondere Gründe gehabt hat, alles in 
. möglichst glänzende Beleuchtung zu versetzen, 

fjus hochfeinem, atlasglänzendem Papier wird in 
Supplementnummer zunächst Brasiliens Bun- 

.„ptstadt und ihre großartige, ja eigenartige Mee- 
ijlausführlich geschildert; der geschmackvolle Druck 
richt dem erstklassigen Papier, und in den Tert 
sehr zahlreiche, nach guten Photographien herge- 
> Ansichten aller möglichen Sehenswürdigkeiten 
Königin des südamerikanischen Ozeans und ihrer 
rischen Umgebung eingeschaltet. I n  solchen Din- 
sinb die Franzosen ja Meister. Herr Turot und 

jiro" haben denn auch mit ihrer glänzenden Ar- 
feynfercn Fluminenses außerordentliche Freude be< 

l,st und die großen Rio-Blätter sind des Lobes voll.
der Schilderung der Ba i von Rio führen mir 

jütben Passus hier wörtlich an: „M a n  kann die 
iji Erde rundum bereist haben, die Bucht von 

"mg und die Meereseinschnitte der japanischen 
lennen, die entzückende Gegend von Kandy auf 
aus eigener Anschauung würdigen, die im 

jten Grün prangenden Abhänge des Vulkans 
lsijama unvergleichlich finden, und doch ist von dem 
len u\4)\s der überwältigenden Aussicht zu verzier­
en, die sch den Blicken öffnet, wenn in einer Fülle 

lertich blauen Lichtes die aneinander gereihten Höhen 
es Crgelgebitges sichtbar werden, wenn in größerer 
iahe die harmonisch geschweiften Umgrenzungen der 
‘ai und in dieser unzählige Inseln von besonderen For- 
in sich zeigen und daneben der Zuckerhut, der Gor- 
»do zu unseren Füßen liegen, wenn dann die gänz- 
weitzschimmernde Stadt vor uns liegt, sich durch 
Niederungen des Ufers ausbreitend, in denen 

[o!l gigantische Palmen in graziöser Erscheinung 
Bild beleben. Angesichts der Großartigkeit des 

__ Warnas fragen w ir uns verwundert, wie es zuge- 
ß, £ ffiag, baß nicht die zahlreichen Reisenden, welche 

^  Ferientour unternehmen, ihre Schritte hierher len- 
7 »nd hier ihren Hauptaufenthalt nehmen, zumal 
^  nur 15 tägige Fahrt Europa von Rio trennt, 
“ n man doch hier in den Monaten Ju li, August 

September eine angenehme Temperatur genießen 
ein Klima, das in gesundheitlicher Hinsicht nichts

Nri

ZU wünschen übrig läßt, so daß zwei Monate lang 
xag für Tag die prächtigsten Ausflüge unternommen 
werden können."

Es werden dann die in den letzten Jahren vollzo­
genen großen Fortschritte in der Sanierung und gleich­
zeitigen Verschönerung unserer Bundeshauptstadt ge- 
dührend hervorgehoben und die weit langsameren Be­
strebungen gleicher A rt in Frankreich dem gegenüber gestellt. 
„W ir  leiden," sagt Herr Turot,z„in unserer alten Welt 
so viel von der Langsamkeit der Verwaltung, von der 
hergebrachten Routine und dem Schlendrian in allem, 
daß w ir nicht anders können als vor solchen Resulta- 
ten zu staunen darüber, was intelligente, prompte, zä­
he und fruchtbare Anstrengung vermag." Der Sanie­
rung der Stadt Rio insbesondere zollt der Verfasser 
Worte der wärmsten Anerkennung, der feurigsten Be­
wunderung. Es werden dann auch das geistige Leben 
der Fluminenser, ihr Zeitungswesen und ihre Theater 
beifällig rezensiert, und den herrlichen, paradiesischen 
Umgebungen von Rio das höchste Lob gespendet, das 
diese freilich auch voll und ganz verdienen. Etwas 
kürzer, w ir meinen: zu kurz wird daneben Petropolis 
behandelt; man kann sich dabei des Argwohns nicht 
erwehren, daß der Franzose als solcher einen Ort, 
der deutschen Ansiedlern sein Dasein verdankt, indem 
auch heute noch deutsches Wesen und deutsche Sprache 
gepflegt wird, nicht gern zu sehr verherrlichen mochte.

I n  weiteren Artikeln derselben Spezialnummer ver­
breitet sich Herr Turot über Brasiliens Geschichte und 
seine Einrichtungen, die politische, administrative und 
gerichtliche Verwaltung, — adm irave lm en te , wie 
die Rio-Zeitungen hervorheben. Natürlich weiß auch in 
diesen Beziehungen der Verfasser nur zu loben; alles 
ist schön und gut. Die Biographien der Nummer be­
schränken sich auf Asfonso Penna, Rio Branco und 
Rodrigues Alves. Brasiliens Literatur, seine hervor­
ragenden Dichter sind ebenso wenig vergessen worden 
wie die natürlichen Reichtümer dieses weit ausgedehn­
ten Landes, die vollzählig aufgeführt sind.

Dasjenige Kapitel jedoch, welches uns vor allen in­
teressieren muß, ist das der E inw a n de ru ng  gewid­
mete, nicht sowohl darum, weil es nicht minder aus­
führlich und sorgfältig geschrieben ist als die übrigen, 
sondern hauptsächlich wegen seiner Stellungnahme zur 
deutschen Immigration in Brasilien. Der Verfasser 
steht hierin auf einem wesentlich anderen Standpunkte 
als sein Landsmann Meline, der vor etwas mehr als 
Jahresfrist so viel von einer „deutschen Gefahr" gefa­
selt hat, daß es selbst unseren Natioisten zu viel wur­
de. „Der Deutsche," sagt Henri Turot, „macht sich weit 
leichter und weit mehr in Brasilien dauernd ansässig, 
als z. B . der Italiener. Fast alle Deutschen lassen sich 
hier naturalisieren, und ihre Liebe zur neuen Heimat 
ist nicht minder echt und tief wurzelnd als die der 
Brasilianer selbst." Er tadelt sehr entschieden die ab­
surden Behauptungen des Alarmmachers Meline, der 
soweit gegangen sei, von einer Entnationalisierung der 
hier Einheimischen zu reden und diese als drohendes 
Schreckensgespenst der Zukunft allen leichtgläubigen 
Natioisten vorzuhalten. Es ist erfreulich, daß endlich

auch einmal ein Angehöriger der in Brasilien mehr 
als jede andere verehrten europäischen Nation hinsicht­
lich des Deutschtums in diesem Lande der Wahrheit 
die Ehre gegeben hat.

Ausland.

Deutschland.
I n  den letzten Tagen des A pril und in den ersten 

vierzehn Tagen des Monats M a i hat der Reichstag 
ein reichhaltiges Arbeitspensum erledigt. Bei der Be­
ratung des Zentrumsantrages, daß die Regierung dem 
Reichstage periodisch amtliches Material über die Be­
ziehungen zu den auswärtigen Mächten vorlegen solle, 
kam es am 30. A pril zu einer hochpolitischen Ausspra­
che über die auswärtige Politik. Die Diskussion be­
gann der Zentrumsabgeordnete Frhr. v. Hertling, des­
sen interessante und bedeutungsvolle Darlegungen vom 
gesamten Hause mit Aufmerksamkeit angehört und zum 
Schlüsse mit allseitigem Bravo aufgenommen wurden. 
Der Antrag des Zentrums, der auch die Zustimmung 
der Liberalen fand, wurde zwar vom Reichskanzler 
bekämpft, aber dieser sah zu seiner großen Befriedi­
gung, daß die Redner aller Parteien inbezug aus die 
auswärtige Politik dieselben Ansichten entwickelten, die 
auch er vertrat, und diese Einmütigkeit wird auch auf 
das Ausland einen guten Eindruck machen.

Nach Beratung des Marineetats, der Etats der 
Neichspostverwaltung und des auswärtigen Amtes kam 
auch die innere Politik zur Sprache, wobei Fürst Bü- 
low die Sammlung aller Kräfte betonte, ohne jedoch 
den Liberalen die schon solange erhofften Zugeständ­
nisse zu machen oder auch nur anzudeuten. Das vori­
ges Jahr abgelehnte Reichskolonialamt wurde diesmal 
angenommen. Der Freisinn wollte die Subvention 
von 10 000 Mark, die seit Jahren einer katholischen 
Mission gegeben wird, streichen, konnte aber für seinen 
Antrag keine Mehrheit erzielen; sogar Nationallibera­
le stimmten für die Subvention. I n  der Budgetkom­
mission machte Herr Dernburg erschreckende M itte ilun­
gen über die große Sterblichkeit unter den gefange­
nen Ausständigen in Südwestafrika; nach vier Monaten 
waren von 1800 nur noch 600 übrig.

— Auf einer Delegiertenoersammlung des bayri­
schen Landesverbandes des deutschen Flottenvereins 
wurde die während des letzten Wahlkampfes von der 
Präsidialstelle aus getriebene Wahlagitation scharf ver­
urteilt und die Notwendigkeit betont, daß der Verein 
unpolitisch sei und bleibe. A u f der diesjährigen Ta­
gung des Vereins in Köln gab man sich alle Mühe, 
die durch die genannte Wahlagitation entstandenen 
Unstimmigkeiten auszugleichen oder zu vergessen, was 
auch so ziemlich gelang.

Oesterreich-Ungarn.
2n der ungarischen Kammer wurde in zweiter Le­

sung ein neues Schulgesetz angenommen, dessen Haupt­
ziel darauf hingeht, die verschiedenen Nationalitäten 
allmählich zu magyarisieren, weshalb auch die Vertreter

dieser Nationalitäten heftig gegen das Gesetz opponier- 
ten. Auch für die konfessionellen Prioatschulen hat das 
neue Gesetz seine Gefahren, da diese ganz von der 
W illkür des jeweiligen Unterrichtsministers abhängig

*m— Es ist wohl kaum zu hoffen, daß der schon so 
lange angestrebte Ausgleich zwischen Oesterreich und 
Ungarn jemals stattfinden w ird ; verschiedene Tatsachen 
lassen vielmehr schließen, daß es auf die Dauer zu ei­
ner definitiven Trennung kommen wird.

— Nach der mit letztem Dampfer eingetroffenen Post 
war bis zum 25. M a i das definitive Resultat der 
Neichsratswahlen aus 408 Wahlkreisen bekannt. Von 
den 408 gewählten Abgeordneten sind 82 Sozialde­
mokraten (Hauptwahl 58, Stichwahl 24); 66 C h r is t­
lich-Soziale (H. 58 S t. 8); 24 Deutsch-Freisinnige (H. 
5, S t. 19); 25 Deutsche Volksparteiler (H . 5, S t. 20); 
18 Deutsche Agrarier (H. 9, S t. 9); 14 Freialldeut­
sche (H. 3, S t. 11); 4 Alldeutsche; 3 1 k a t h o l i s c h e s  
Z e n t r u m  (H.28, St. 3); 22 Jungtschechen <H. 4, 
S t. 18); 5 Alttschechen. 33 böhmische Agrarier (H. 6. 
S t. 27); 11 kat ho l i sche Tschechen.  10 radikale 
Tschechen verschiedener Schattierungen, 9 liberale S lo ­
wenen, 15 kat ho l i sche S l o w e n e n ,  14 Italiener, 
5 Rumänen, 5 Ruthenen, 8 Kroaten, 2 Serben, 1 
Deutschradikaler, 1 Pole, 1 Frcisozialist und 2 tschechi­
sche „W ilde",

— Die Katholiken Ungarns treffen weitreichende 
Vorkehrungen, um im Sommer d. I .  die 700. J a h ­
reswende der Geburt der heiligen Elisabeth aus dem 
Llrpadenhause in besonders feierlicher, der Nachwelt 
durch die Errichtung humanitärer Schöpfungen ver­
bleibender Weise zu begehen. Hervorragende Verdien­
ste um die imposante Ausgestaltung der Feier hat die 
Frau Isabella, auf deren Bitten, wie die Frau Erz­
herzogin in der am 7. d. M . in Preßburg abgehal­
tenen Plenarsitzung des dortigen Komitees mitteilte, der 
König das Oderprotektorat über die zu veranstalten­
den Feierlichkeiten, sowie über das zum Andenken an 
die hl. Elisabeth zu errichtende Kinderheim übernahm. 
Das Patronat hat mit dem Kardinal-Fürstprimas 
Vaßary an der Spitze der katholische Episkopat über­
nommen. Behufs Errichtung des Kinderheims wird 
sich ein Landcskomitee bilden, und zu dessen Vorberei­
tung hat am 19. A pril im Budapester Katholikenklub 
unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Grafen 
Johann Zicky jun. eine Konferenz stattgefunden, in 
welcher die grundlegenden Vorarbeiten erledigt wurden.

Bcl.qic».
Unter Vorsitz des früheren Ministers des Innern de 

Trooz hat Belgien ein neues Ministerium bekommen, 
in welchem Vertreter der konservativen, der christlich- 
sozialen und der demokratischen Gruppe sich vereinigen. 
Die Liberalen,' Radikalen und Sozialisten sind mit dem 
neuen Ministerium noch weniger zufrieden, als mit 
dem früheren unter de Smet. Sie gaben sich alle 
Mühe, gleich anfangs dem neuen Ministerpräsidenten 
Schwierigkeiten zu bereiten, erreichten aber damit nur, 
daß die katholische Rechte, die in der letzten Zeit an 
Uneinigkeit krankte, sich wieder fest vereinigte. Beson-

Feuilleton.

Die Tochter seines Feindes,
Von (frnest Glanville. 

(Fortsetzung.)
(■i)

:it gingen in den Salon hinunter, in welchem eine 
Dame am Tische saß.

Marion, das ist Herr Elmore und dieser kleine 
M l fein Bruder. Meine Tochter ist durch und 
2 «eschäftsdame, lieber Elmare, sie ist über die 
j und meine sämtlichen Pläne vollkommen orten- 
h Sie können unbesorgt mit ihr darüber sprechen." 
r ’fon Eolstons Gesicht verfinsterte sich plötzlich; 
-j®! als ob der kalte Blick ihres Vaters sich in dem
„."".‘"«iptegeite.
, ?'n Vater erweist mir die Ehre, Herr Elmore.

in einem Anflug von Bitterkeit, „m ir einen 
U?« Pläne anzuvertrauen. Ich bin leider eine 
Mische Natur und fürchte, daß mir dennoch 

Uttborgen wird." 
j f o  M arion!" unterbrach sie der Oberst „W ie 
7  tu  auf solche Ideen. Du kannst wirklich ganz

? ' 'ch bin ganz unbesorgt." erwiderte sie kalt >,Nur 
7 5( gut, wenn Herrn Elmore ebenfalls nichts oer- 
?chi wurde."
^  Elmore ist Ingenieur," sagte ihr Vater streng 

seinen Beruf gründlich; ich versuche nch, i  beeinflussen, er wird sich eln eigenes Urte l 
k' 2ch verliebe nicht, wie Du darauf kommst, 
£ Uen zu säen. Kommen Sie, Elmore,^ mein 

Tochter scheint schlechter Laune zu sein. 
ihr dr-h-nd-n Blick -u und

ÍU- 4. Kapitel. „  n-i
7 S  <Eol|tons vielsagende W o r t e  waren an E^

verloren. E r beschloß, soweit es eine Be- 
' 3  °n diesem Unternehmen betraf, mit der größten 

Merke zu gehen. Der Oberst gab ihm bis

zu seiner Kajüte das Geleit und wünschte ihm herzlich 
Lebewohl. , . .

,Mein lieber Herr Elmore," sagte er. „w ir vertrauen 
Ihnen unbedingt. Sie werden verstehen, daß der Er­
folg unserer Gesellschaft von Ihrem Berichte abhangt."

Sagen Sie von dem Werl der Mine, Herr Oberst."
"Das ist ganz dasselbe. -  Da fällt mir ein Frau- 

lein Duneil zeigte sich sehr interessiert, als ich ihr von 
Ih re r Reise erzählte, ich habe ihr einen Anteil von 
unseren Gewinnen versprochen aus Rücksicht für Sie, 
mein Lieber." Er lächelte in einer Weise we^e sagte: 

Sie sehen, ich weiß alles;" -  Nun leben Sie wohl 
und möge das Glück Ih re  Bemühungen krönen.

Elmare wußte kaum, ob er über diesen Hinweis auf 
Beatme Dunel! verdrießlich oder erfreut sein sollte 
Alles in allem aber fühlte er sich unangenehm berührt 
und in seinen Erwartungen herabgestimmt.

Der Oberst begab sich nach der Kajüte seiner Tochter.
Höre einmal, Marion, Du mußt mich ein für alle 

M a l verstehen," sagte er schroff. „Ich  erwarte von 5,“  S .  meine « , »  ausfn[,r|l, d»d Dn doju 
fähig bist, weiß ich. Du mußt diesen lungen Ingenieur 
in olcher Weise beeinflussen, daß er uns einen gunsti- 
gen Bericht von der Mine schick«, bevor er dieselbe ge-

^ . E ? w i ld  sich nicht beeinflussen lassen." antwortete

iie Dasselbe sagt Ferdinand auch; doch gibt es keinen 
Mann, der nicht eine schwache Seite hat. Ich vertraue 
Deinem weiblichen Scharfsinn, sie herauszufinden.

^Wenn ich mich aber w e ig e r e ? "  sagte sie. seinem Blick

^ D u í f t  Dich nicht weigern." erwiderte er kühl, 
weck Du u klug bist. Wenn diese Unternehmungen 

fchl ch^gem fallen wir auch; und wenn ichi zu Grün- 
deaerichtet bin, bleibst Du ohne einen Pfennig n 
Pen, zurück und Deine einzige Zukunftsauss cht is 
Üe. welche mein lieber Freund Feroinand D ir zu bie-

S T i S t  Du mir. der Du mein Vater, mein na- 
tür'l'icher Beschützer bist?'

„Es ist die nackte Wahrheit, mein K ind; Du be­
greifst also, es darf nicht mißlingen."

Sie machte eine abwehrende Bewegung.
„Du solltest Deine Pflicht gegen mich nicht vergessen," 

fuhr er eindringlich fort. „Ich werde alt, Marion, ich 
habe D ir manche Opfer gebracht, da erwarte ich, daß 
Du mir dies einigermaßen vergelten wirst."

„Ich fürchte nur, Du verheimlichst etwas," entgegne- 
te sie. „Wenn es mir nun nicht gelingt, ihn zu be­
einflußen, was dann?"

Er sah sie nachdenklich an. „S e i zufrieden, wenn ich 
D ir sage, daß es besser für ihn sein wird, wenn er 
sich fügt," sagte er dann kurz.

„Warum? — Würde er sich sonst einer Gefahr aus­
setzen?"

„D u hast krankhafte Ideen, Marion. Ich hoffe, 
die Reise wird nervenstärkend auf dich wirken. Ich 
meine natürlich, es wird pekuniär besser für ihn sein. 
I n  dieser Angelegenheit traue ich D ir mehr zu als Fer- 
dinand. Er ist zwar klug, aber zu ungeduldig. Du 
mußt Dich natürlich mit ihm beraten, aber wie gesagt, 
ich verlasse mich mehr auf Dich."

„Weshalb drängst Du mir diesen Menschen auf," 
sagte sie in einem Tone, der vor Unwillen bebte. „D u 
weißt, daß ich ihn verabscheue!"

„Habe Geduld, M arion," sagte ihr Vater in sanf- 
tem Tone. aber mit einem lauernden Blick In den Au- 
gen. Denke daran, wie geduldig ich gewesen bin, mein 
Kind, o laß ihn noch bei dem Glauben, daß Du ihn 
gern hast."

„Aber weshalb, wenn er D ir selbst unangenehm ge­
wesen?"

„Unangenehm!" murmelte er mit grimmigem Lächeln
„N un denn, wenn Du ihn hassest."
,. Ich  ̂hasse niemand. Ich fürchte ihn."

„Ja , Marion, ich erweise ihm die Ehre, und Du 
kennst Deinen Vater gut genug, um zu wissen, daß 
Grund vorhanden sein muß, wenn er jemand fürchtet; 
aber mein lieber Ferdinand weiß es nicht, und so laß 
Du es ihn jedenfalls nicht merken."

Sie sah ihn ängstlich an; der Kopf schwirrte ihr von

den düsteren Andeutungen, die sie nicht enträtseln konnte.
„Also noch einmal, Marion," sagte der Oberst in 

strengem Ton, „bedenke, wenn dieser Plan fehlschlägt, 
so falle auch ich und dann ist Ferdinand der einzige, 
auf dessen Hülfe Du angewiesen wärest. Spiele Dei­
ne Nolle gut, so wirst Du in drei Monaten frei sein, 
frei von ihm und frei von mir. — Ich wünsche D ir 
eine glückliche Reise!"

Einen Augenblick darauf hörte sie, wie er sich im 
herzlichsten Ton mit dem Manne unterhielt, über den 
er ihr soeben seine wahre Meinung gesagt. Sie sank 
schaudernd auf einen Stuhl und bedeckte ihr Gesicht 
mit den Händen.

5. Kapitel.
Oberst Eolston begann sogleich das gewinnlustige P u ­

blikum für seine Zwecke vorzubereiten. E r speiste an 
diesem Abend verabrcdetermaßen mit Herrn Ney land, 
der sich als Geschäftsvermittler ein Vermögen erwor­
ben hatte und in der City allgemein bekannt war, 
nicht allein durch seine Gewandtheit und seine pikanten 
Anekdoten, sondern auch durch sein Talent, wilklich 
einträgliche Unternehmungen auszuspüren. Ein großer 
Teil sämtlicher 'Geschäfte für die Finanzpresse ging 
ausschließlich durch seine Hände und zur Zeit der 
„Hausse" wurden seine Bureau vom Morgen bis 
zum Abend nicht leer.

Eolston war entschlossen, unter dem Schein absolu­
ter Glaubwürdigkeit zu handeln, deshalb sicherte er sich 
nicht nur die Dienste Eimores, dessen R uf unantastbar 
war. sondern setzte sich auch mit Skeyland in Verbin­
dung. Er wünschte letzterem gegenüber den gänzlich Uner- 
sahrenen zu spielen und erbat sich deshalb seine Meinung 
über den Entwurf eines Prospektes, den er ihm vorlegte

„Aber das klingt viel zu zahm," sagte Neyland of­
fen, „wer hat das Machwerk aufgesetzt?"

„Ich selbst", antwortete der Oberst gekränkt, .ich 
nahm nur einen anderen Prospekt zum Muster."

„Das weiß ich! Sie haben ihn von dem des Great 
Rock abgeschrieben. Es ist kein Kern darin, nichts Ueber- 
zeugendes; überdies hat das Publikum kein Vertrauen 
zu Sud-Amerika, es riecht nach Salpeter dort."

(Fortsetzung folgt.)



J&ev Gonrpcrh.
ders sind es die beiden neueingetretenen Minister Hel- 
Ieputte und Renkin, zwei tatkräftige und talentvolle 
Sozialpolitiker, welche nicht nur in belgischen, sondern 
auch in deutschen liberalen Blättern in grober Weise 
angegriffen werden. Erklärlich ist es ja, denn die L i­
beralen sehen sehr gut ein, daß mit dem neuen M in i­
sterium die klerikale Partei ihre Herrschaft noch mehr 
befestigen wird, sodaß sie sobald nicht hoffen dürfen, 
die Staatrkrippe an sich zu reißen.

Ita lien.
Weil der Ministerpräsident Giolitti dem Kardinal 

Lorenzelli bei seinem Einzüge in Lucca und dem Kar­
dinal Kassette bei dem Besuche eines Kriegsschiffes 
militärische Ehren bewilligt hatte, wurde er von einem 
sozialistischen Abgeordneten interpelliert. Er antwortete 
kurz und bündig, bajj allerdings kein Gesetz diese Eh­
rung vorschreibe, indessen gebe cs auch kein Gesetz, 
das sie verbiete.

— Ueber die Abmachungen zwischen König Viktor 
Emanuel und König Eduard von England in Gaeta
ist noch nichts bekannt. J e d e n f a l ls  wurde die Mittel-
meerfrage besprochen und es ist sehr leicht möglich, datz 
Italien sich bei diesen Fragen ebenso wie Frankreich 
und Spanien ins englische Schlepptau nehmen lätzt.

Portugal.
3m Zeichen der Diktatur.

Die Auflösung der beiden Kammern durch den M i­
nisterpräsidenten Foão Franco hat den politischen Krei­
sen eine grotze Ueberraschung bereitet; veranlatzt wurde 
er dazu durch das Verhalten der bisher ihm verbün­
deten Progressiven, als er versuchte, aus ihren Reihen 
Ersatz für die ausgeschiedenen Minister zu erhalten. 
Dies gelang ihm nicht. So kam es zur Diktatur-Er­
klärung, über deren Vorgeschichte folgendes erwähnt 
werden soll: I n  Portugal herrschte bisher das engli­
sche Parlamenlssystem. Die Parteien der Progressistas 
(Liberale) und der Regeneradores (Konservative) lösten 
sich gegenseitig in der Regierung ab. Rur wenn 
außerordentliche Erschütterungen das Land durchbebten, 
pflegte dieses System mitunter durchbrochen zu werden; 
das geschah beispielsweise bei dem Konflikt mit England 
im Jahre 1890, bei der Militärrevolte von 1891 und 
nach der Zahlungseinstellung des Staates im Iahre 
1893. Dann trat das parlamentarische System wie­
der in seine Rechte, und die beiden großen Parteien 
folgten in der Regierung aufeinander. Eine neue 
Unterbrechung trat vor einem Jahre ein, als der Kö­
nig sich weigerte, dem damaligen Ministerpräsidenten, 
Hintze Ribeiro, die nachgesuchte Erlaubnis zur Schlie­
ßung der Cortes zu erteilen, die Hintze Ribeiro zur 
Unterdrückung der gefährlich angewachsenen republika­
nischen Partei für nötig hielt. Die Regierung wurde 
dann dem jetzigen Ministerpräsidenten João Franco, 
der der wachsenden Unzufriedenheit durch liberale Re­
formen Herr werden wollte, übertragen. Dieser Vor­
gang erregte damals Aufsehen, weil mit der Berufung 
dieses Staatsmannes, der sich von Hintze Ribeiro ge­
trennt und eine eigene Partei gegründet hatte, neben 
den beiden alten Parteien eine neue, dritte Gruppe ans 
Ruder gelangte. Diese neue, noch nicht eben starke 
Partei João Francos bildete zusammen mit den Pro- 
Grossisten, unter der Bezeichnung „Liberale Konzen­
tration", einen „bloc". Das neue Kabinett, das nur 
aus Francquisten bestand, da der progresjistische Führer 
Luciano de Castro die ihm für seine Anhänger angebote­
nen Portefeuilles abgelehnt hatte, konnte sein fortschrittli­
ches Programm infolge der Obstruktion der oppositionellen 
Parteien nur zum kleinsten Teile ausführen. Vor kurzem 
nun gab es eine Kabinettskrisis. Wieder bot, wie wir 
zu Anfang des Artikels kurz erwähnten, der Minister- 
Präsident dem ihm verbündeten progressistischen Füh­
rer mehrere Portefeuilles an, und wieder lehnte die­
ser sie ab. Darauf rekonstruierte João Franco sein 
Kabinett mit eigenen Anhängern und er bat und er­
hielt vom König, ohne Vorwissen der Progressiven, 
die Ermächtigung zur Auslösung des Abgeordneten- 
Hauses ohne die in solchen Fällen übliche vorherige 
Konsultation und Zustimmung des Kronrats, und oh­
ne daß der Zeitpunkt der Neuwahlen festgesetzt wor­
den wäre. Das Auflösungsdekret enthielt sogar die 
ausdrückliche Erklärung, daß die Regierung ihre Re­
formpläne nunmehr im Wege der D iktatur verwirk­
lichen werde. Es ist nur natürlich, daß diese Maßre­
gel in ganz Portugal eine starke Erregung und in den 
regierungsfeindlichen Lagern einen Sturm erregte. Der 
Ministerpräsident Franco wird als ein energischer, kalt­
blütiger und auch ehrlicher Mann geschildert, der wirk­
lich nur der grenzenlosen Mißwirtschaft ein Ende 
machen wolle. Die Mittel, die er anwendet, sind in­
dessen nicht viel sympathischer, als die Mißslände, die 
er bekämpfen will, und auf alle Fälle spielt er ein 
gefährliches Spiel. — Die strenge Zensur läßt keine 
Meldung über die Zustände lm Lande, die sehr be­
drohlich sind, passieren. Die D iktatur ist erklärt, 
das Ministerium erläßt Verordnungen mit gesetzlicher 
Kraft, da die Cortes nach Hause geschickt sind. Die 
Republikaner halten trotz des strengen Verbotes zahl, 
reiche Meetings ab, auf denen gegen die Dynastie 
und die Kirche gewettert wird. Die Freimaurerei will 
auch das Heer und die Marine aufwühlen, wo sich 
schon verschiedentlich Anzeichen von agitatorischen Ein- 
flüssen gezeigt haben. Die Verhaftung der republika­
nischen Führer, darunter auch einiger Juden, steht be­
vor. Die Hoffnung ist nicht unberechtigt, daß der wü­
tend auftretende Antiklerikalismus die Reihen der ka­
tholischen „Nationalisten" stärkt, die allein imstande 
sind, dem Umsturz entgegenzuarbeiten.

II Inland.
Staat Paraná.

Curityba. 3m Garten vor dem bischöflichen Se­
minar hat man mit der Errichtung eines Denkmals 
zur Erinnerung an den auf so tragische Weise ums 
Leben gekommenen ersten Bischof von Curiiyba, D. 
José de Camargo Barros, begonnen.

— Es wird als sicher angegeben, daß im kommenden 
September der Kriegsminister Marechal Hermes da 
Fonseca unsern Staat besuchen wird, um an den dann 
stattfindenden großen Manövern teilzunehmen. Von 
hier wird er nach Rio Grande do Sul gehen.

— 3n der Rua Nacticlifs wurde ein als Tunicht­
gut bekanntes Individuum verhaftet, das, mit einem 
langen Messer bewaffnet, einem Vorübergehenden auf 
den Leib rückte und Ihn zu verwunden suchte.

— Der Minister des Innern Dr. Taoares de Ly­
ra bat den Vizepräsidenten unseres Staates telegraphisch 
um Informationen, ob das Azylo da Luz die einzige t 
Anstalt in unserem Staate sei, welche Geistesgestörte

aufnähme. Man arbeitet nämlich in der Bundes­
hauptstadt an einem Relatorium über die Irrenpflege 
in den brasilianischen Anstalten.

— In  der ersten Hälfte dieses Monats fuhren 186 
Waggons Herva Mate von hier ob; 109 davon gin­
gen nach Antonina und 77 nach Porto d'Agua.

— Die Bundesregierung hat endlich beschlossen, die 
neue Alfandega in Porto d'Agua bei Paranaguá in 
Benutzung nehmen zu lassen. In  der nächsten Zeit 
sollen die nötigen Lagerräume für die Waren errich­
tet werden.

— In  der benachbarten Stadt São José dos Pi- 
nhaes ist in diesen Tagen ein Telegraphenamt eröffnet 
worden.

— Aus Balbino Cunha im Munizip Campo Lar­
go kommt die Nachricht, daß infolge der Verwüstun­
gen, die hier die Heuschrecken angerichtet haben, gegen 
20 Familien in äußerste Armut geraten sind. Die 
Slaatsregierung hat bis jetzt nichts für diese schwer 
heimgesuchten Leute getan, obwohl diese schon vor län­
gerer Zeit um Arbeit, die ihnen einigen Erwerb ver­
schafft hätte, gebeten haben. Es dürfte doch bald ein­
mal an der Zeit sein, daß sich die Regierung dieser 
armen Leute erinnerte.

— Herr José Graitz hat kürzlich in Ponta Gros­
sa eine Seifen- und Kerzenfabrik errichtet. Er beabsich­
tigt, wie man hört, eine ebensolche in Paranaguá an­
zulegen.

— Die Herren Mathias Bahn & Comp., Agenten 
der Hamburg-Südamerikanischen Dampsschiffahrtsgesell- 
schast, übersandten uns zwei reich illustrierte Prospekte 
über die Ueberfaijrtsbebingungen, Preise und die Ein­
richtungen der Dampfer dieser Schiffahrtsgesellschaft. 
Besten Dank.

— Der Polizeiinspektor von Barreiros (Monetes) 
ist von einem berüchtigten unter dem Namen Moran­
ga bekannten Individuum gehörig durchgeprügelt worden.

— Die Firma A. Junqueira & Mello in hiesiger 
Stadt hat einen Dampfer angekauft und ihn nach 
unserm Staate „Paraná" genannt. Der Dampfer 
soll hauptsächlich zum Export von Holz und anderen 
Produkten unseres Staates dienen.

— In  Piubentopolis starb der als großer Menschern 
freund bekannte Arzt Dr. Lobos. Den trauernden 
Hinterbliebenen senden wir unser tiefempfundenes Bei­
leid.

— Der Syrier Martins Halufe griff am Sonnta­
ge auf der Avenida Luiz Xavier einen gewissen Ja ­
kob, mit dem er eine alte Feindschaft auszufechten hat 
te, mit einem Messer an. Er wurde jedoch entwaffnet 
und verhaftet.

— Die Stadt Monetes will im Laufe dieses Iah  
res elektrische Beleuchtung einführen.

— Herr Francisco José de Barros übersandte 
uns 200 Bondsbillets für das Krankenhaus.

— Die Rua Serrito ist in den letzten Tagen oder 
besser Nächten verschiedene Male von Dieben, die es 
hauptsächlich auf Federvieh abgesehen hatten, heimge­
sucht worden. Bisher ist es der Polizei, die sich zur 
Nachtzeit übrigens gelten in jener Straße sehen lassen 
soll, nicht gelungen, die Hühnermarder zu entdecken.

Kirchliches. Der vielen unserer Leser bekannte Fran­
ziskanerpater P. Amandus Bahlmcmn ist vor kurzem 
zum Prälaten von Santarem im Staate Amazonas 
ernannt worden und legte in die Hände des aposto­
lischen Nunzius die professiofidei ab. Der hochw. 
P. Lucinius Körte O. F. M., Provinzial der südli­
chen Franziskanerprovinz in Brasilien, wurde zum Ge- 
neral-Visitator für die nördliche Provinz vom HI. An­
tonius ernannt und reiste vor einigen Tagen dorthin 
ab. Zum General-Visitator der südlichen Provinz ist 
der hochw. P. Hippolytus Zureck, gegenwärtig Pro­
vinzial der nördlichen Provinz, ausersehen worden, 
dessen Ankunft noch unbestimmt ist.

E in  harmloser Einbrecher wurde in der Nacht 
vom Freitag auf Samstag auf der Praça Municipal 
erwischt. Unsere Sicherheitswächter hörten an einer 
Tür eines Geschäftshauses ein verdächtiges Geräusch, 
als ob ein Einbrecher an der Arbeit sei. In  der 
Hoffnung einen guten Fang zu machen, liefen sie hin 
und hatten bald ein Individuum am Kragen. _ Es 
stellte sich jedoch bald heraus, daß man es mit einem 
schwer Betrunkenen zu tun hatte, der immer noch 
Durst hatte und den Wirt heraustrommeln wollte. Er 
wurde mitgenommen und so der Mühe überhoben, 
sein eigenes Heim aufzusuchen.

UnglücksfaU. Am vergangenen Freitag fiel der 
Fuhrmann Augusto Cardoso vom Wagen und wurde 
so unglücklich überfahren, daß er tödlich verwundet 
liegen blieb. Man brachte ihn ins Hospital, wo er je­
doch schon am folgenden Tage seinen Verletzungen er­
lag. Der Unglückliche stand im Alter von 16—18 
Jahren.

D ie  Statistik der Geburten ergibt in den einzelnen 
Städten folgende Zahlen. Auf 1000 Bewohner kom­
men in Curiiyba 29,01; im Bundesdistrikt 19,75; in S. , 
Paulo 35,89; Bahia 9,33; Recife 16,88; Porto Ale­
gre 27,34; Selem 30,90; Manaos 9,80; Santos 
40,00; Fortaleza 34,67; Niclheroy 44,31; Maceió 
15,34; Florianópolis 18,98; Maranhão 35,38; Bello 
Horizonte 33,60; Aracaju 34,40; Natal 7,66.

Sterbefälle kommen auf 1000 Bewohner in Curi­
iyba 14,00; im Bundesdistrikt 16,97; in S. Paulo 
18,91; Bahia 14,53; Recife 52,51; Porto Alegre 
17,80; Selem 41,10; Manaos 34,68; Santos 27.82 
Fortaleza 34,42; Niclheroy 44,51; Maceió 22,59; 
Florianópolis 30,80; Maranhão 44,78; Bello Hori­
zonte 18,29; Aracaju 23,69; Natal 70,10.

A us JaguarLo, im äußersten Süden Brasiliens, 
hart an der Grenze gegen Uruguay, hat unser dortiger 
geschätzter Abonnent und eifriger Leser, Herr Arthur 
Bertram, uns zwei sehr schöne Ansichts-Poslkarten ge­
sandt, welche zusammengehören und so, vereinigt, ein 
Gesamtbild der Nachbarstädte Jaguarão und Artigas 
(letztere schon in Uruguay liegend) darstellen. Man 
erblickt einen stattlichen, weit ausgedehnten Häuserkom- 
pler, wie man ihn in jener entfernten Gegend nicht 
vermuten sollte. Das Klima ist milder als dasjenige 
von Curiiyba. Wein, Obst und alle europäischen 
Gemüse gedeihen sehr gut; Viehzucht und Handel 
bilden jedoch die Haupterwerbszweige von Jaguarão 
und Artigas. Beide Städte »erben nur durch den 
Grenzfluß Jaguarão von einander getrennt, der auf 
dem Panorama jedoch nicht deutlich hervortritt. Ja­
guarão und Artigas haben Dampfer-Verbindung 
mit Pelotas und Rio Grande do Sul über die La- 
goa Mirim und den Rio Gonçalo, der die fiagoa 
Mirim mit dem kolossalen „Ententeiche" (Lagoa dos 
Patos) verbindet. Nicht allgemein bekannt dürfte es 
fein, daß der Grenzfluß Jaguarão,.der in die Lagoa

ausschließliches7 Eigentum Brasiliens

ist, so daß nur Brasilianer oen,eioen .
Sogenannte Hiates verkehren dirett.Mschen I  9 
und Porto Alegre, A ln s e r e m  geschätzten Freunde u
Abonnenten. Herrn Arthur Bertram senden wir: herẑ  
lichsten Gegengruß und verbindlichsten D'any  . . . .  
freimbltoe Übersendung die er interessanten Ansichtfreundliche Uebersendung dieser

la 3nbia»en.bcrrältc. Aus Palmas kommt die Nach­
richt. daß die-Indianer,aufder, Fazendâ  de-^Coronri

r i ß

João Pimptlo einen Ueberfall gemacht 
Personen, unter diesen zwei Lageaner. umgebracht 
haben Zwei hiesige Tageblätter scheinen den betonn 
len Herrn Fric in Verdacht zu haben, daß er mchi 
ganz unschuldig an der Aufregung der Indianer et, 
da er kürzlich in jener Gegend katechesiert oder um 
einen guten deutschen Ausdruck zu gebrauchen, herum

8 Auch i?  Amazonas ist ein Indianerstamm auf dem

sächlich Tranrw aal und N atal, hat die britische Regien,«» v  
Summe von 80.000 P fund-Sterl. ausgeworfen.»

Kann uns „Seob." vielleicht sagen, wo die Küste«». 
Transvaal eigentlich liegt? Auf unseren Atlanten f i à  ^  
man Transvaal nur im Innern Südafrika,! Hat [ / j f  j
vielleicht eine neuere verbesserte Auflage? -  
mangels wegen müssen wir noch einige weitere S fc  
heilen aufheben, bis es dem „Beob. wieder mal! A , ,
wohl wird, und er von neuem au s Eis tanzen J?

S taa t S anta Enthärtn«. $
Blumenau. (Korresp.) ..Hoffen und Harren mm 
„ x . — Gk-be Gott, hab d »s--manchen zum Narren". Gebe Gott, daß dieses Spjj 

wort nicht auch an uns Slumenauern in Erfüll»« »SW*1!  
- - - - offen und harren wir x 61gehe. Jahre lang i)ojTen u„u ,,umn wir nun 

die Eisenbahn, deren Bau uns schon so oft in C  
sicht gestellt, ja mehr als einmal „gesichert" war. g ™! -' ^  

»nie in Ietrier Zeit hatten mir .

£4 UU) I I '  <tlllUj)UllU=> l | l  "     - ' rir
Kriegspfade und zieht raubend und mordend umher. An 
der Mündung des Apoporis. eines Neben_us|es des 
Vapuru. plünderten die Wilden bas Geschäft des Le- 
cilio Plata, ermordeten den Besitzer und schleppten 
feine Tochter mit in den Wald. ,  »

Beob. und seine Freundin — die buchstäbliche 
W ahrheit. In  Palmas ist, wie „Beob." sich m 
seiner letzten Nummer vernehmen läßt, eine gar grau­
sige Geschichte passiert. Ein „Prügelpfaffe hat eint- 
ge Kinder blutig geschlagen und andere so, daß sie irgend- 
wo Schwielen hatten. „Das ist die Manier aller 
jener Menschen," schreibt er dann weiter, „die selbst keine 
Kinder haben, daher auch gar keine Liebe zur Mensch­
heit haben können, und die durch Prügel das zu 
ersetzen suchen, was ihnen an Geist und ©emut ab­
geht." Der Satz trieft ja förmlich von Weisheit. 
Nach demselben müssen, abgesehen von anderen Jugend- 
erziehern, alle Lehrerinnen in Deutschland, welche doch 
auch „Menschen sind, die selbst keine Kinder haben', 
geist- und gemütlose Furien sein, deren liebste Be­
schäftigung das Prügeln ist. Uns ist nun aber gerade 
ein gewisser mit Kindern gesegneter barmherziger Sa< 
maritan bekannt, dessen „Liebe zur Menschheit" sich 
bei verschiedenen genugsam bekannten Anlässen in ei­
nem sehr zweifelhaften Lichte zeigte. Kennt „Beob/' 
auch diesen Menschenfreund? Zum _ Schlüsse schreibt 
unser Pasquillant: „Selbstredend wird das Alles von 
dem Pfaffenblatte „Kompaß" abgeleugnet, wie es des­
sen Pflicht ist." Beiläufig erwähnt, fanden wir den 
letzten Teil dieses Satzes bereits einmal wörtlich in ei­
ner der letzten Nummern des „Beob."; nun ja, Arme 
im Geiste verlegen sich gern aufs Wiederkäuen! Was 
das Ableugnen betrifft, so haben wir durchaus keinen 
Grund, irgend eine Tatsache, eine wirkliche Begeben­
heit nämlich, in Abrede zu stellen. Wie weit indessen 
obige Nachricht auf Wahrheit beruht, können wir 
bis dato nicht sagen, da bisher nur ein einzi­
ges Telegramm über diesen Fall angekommen ist 
und zwar an ein wenig religionsfteundliches Blatt. 
Nur das eine wissen wir, daß „Beob." in sei­
ner bekannten Wahrheitsliebe den fraglichen Drahibe- 
richt ein wenig verstärkt hat; von „Blutigschlagen" ist 
nämlich in demselben gar nicht die Rede. Daß ein 
nichtsnutziger Junge nach einer verdienten Abstrafung 
ein paar Striemen davontragen kann, ist nichts beson­
deres und „kommt in den besten Familien vor". „Beob." 
sah das wohl ein; damit seinem Bericht indes der 
Hautgout nicht fehle, half er etwas nach, log flugs ein 
„Blutigschlagen" dazu und verzapfte es als „buchstäb­
liche Wahrheit". Die arme Wahrheit muß sich viel ge­
fallen lassen.

Wir sind der Ansicht und mit uns viele andere, baß, 
wenn unserm „Beob." in seinen jungen Jahren^ das 
Lügen durch eine öftere und je nach den Umständen 
vermehrte und verbesserte Auflage ungebrannter Asche 
ausgetrieben worden, wenn ihm ebenfalls der 
Unterschied von Niein und Dein mit „schlagenden" Be­
weisen klargelegt worden wäre, er in seinen alten Ta­
gen von diesen bösen Gewohnheiten frei sein würde.

Aber freilich, es ist gar oft bequemer, die Wahrheit, 
je nach dem subjektiven Bedürfnis, etwas mehr oder 
weniger zu färben, als sie ungeschminkt zu verzapfen. 
Und wenn dann noch zu allem Ueberflusse eine der­
gestalt künstlich zugeschnittene Wahrheit als eine buch­
stäbliche angepriesen wird, so ist ja alles in schönster 
Ordnung, soweit es sich um entfernt liegende, unkon- 
trollierbare Fälle handelt, obwohl auch hier die ängst­
liche Beteuerung der Wahrhaftigkeit dem denkenden 
Leser auffallen muß. Aber fatal wird die Sache, 
wenn sich eine solche laxe Gewissenhaftigkeit auch bei 
Wiedergabe näherliegender und überhaupt bei solchen 
Begebenheiten bemerkbar macht, die von jedem gebilde­
ten Leser kontrolliert werden können, da er sieht, daß 
sein Vertrauen aufs schmählichste getäuscht wird aus 
unverzeihlicher Nachlässigkeit oder fanatischer Rachsucht. 
Nach dieser kleinen Abschweifung wollen wir noch ein 
paar Proben der beobachterlichen Berichterstattung brin­
gen.

In  der Nummer vom 12. bs. bringt ,Beob.' folgen­
des Telegramm:

1) „D ie  Gerichtsverhandlungen wegen den: A tten ta t auf das 
ftön igspaar in der Calle M a y o r haben begonnen. D ie A n a r­
chisten Nakens, M o r a t  und andere wurden zu schwere» stericr- 
strafen verurte ilt."

A Is .Beob.' das schrieb, war das Urteil über die 
Angeklagten überhaupt noch nicht gesprochen; die bis 
zum 12. ds. eingelaufenen Telegramme sprechen nur 
davon, daß die Verhandlungen begonnen hälfen. ,Beob.' 
hat sich also mal wieder einen Drahtbericht aus dem 
Aerniel geschüttelt. Doch noch mehr, er läßt sogar ei­
nen Toten im Gerichtssaale erscheinen. M o ra l, der 
die furchtbare Bombe auf das spanische Königspaar 
geworfen, hat sich vor einem Jahre, wie alle Welt weiß 
und wie ,Beob.' damals selbst schrieb, entleibt. Man 
denke sich nun das Entsetzen der Richter, als Moral 
als Skelett mit klapperndem Gebein im Gerichtssaale er­
schien. Wem es bei dieser Berichterstattung nicht gru­
selig wird, nun, der hat starke Nerven.

2) » M il dem heutigen Tage w i r d  in der schöne» Hauptstadt 
Hollands, den, Haag, w i r d  ein sogenannterFricdcnslongrek er- 
öffnet weiden."

M it Holland kann doch hier nur das Königreich 
Holland (Niederlande) gemeint sein. In  diesem Falle 
müssen wir aber feststellen, daß die Hauptstadt der 
Niederlande Amsterdam ist. Der Haag ist Residenz. Um 
allen Zweifeln vorzubeugen, soll auch noch erwähnt 
werden, daß der Haag die Hauptstadt der Provinz 
Sud-Holland ist.

3) „Beob." spricht wiederholt davon, daß die por- 
tuqiesischc Regierung beabsichtige,die Diktatur zu er- 
Hären, und weiß noch nicht, daß dieselbe sibon vor 
vier Wochen erklärt worden ist. Ein netter Redakteur! 

1 4) „F ü r  Küftenuertcibigungcn in den engt. Kolonien, Ipup t-

sichere Aussichten wie in letzter Zeit hatten wir m  
noch nie, und trotz alledem — auch dieses Mal schch fy*-.' 
der „gesicherte" Bahnbau wieder in die Brüche zu »7 ' 
hen. Obschon unsere Munizipaloerwaltung der L  
sellschaft das größte Entgegenkommen bezeigt hQl , ,
L f . f . i t .  — C. ^wt  Xrttinnrfx n iitti/% k - /  *

w
dieselbe, wie man hört, dennoch unschlüssig sein, deS^íte«1 
Bau in Angriff zu nehmen. Und warum? Weil bi 
jetzt beendigten Vorstudien ergeben haben, daß m wfrCrlfli 
~ "  ‘ '  ' —  r r~ ^'"ckevon Blnni«.-.
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Kosten des Bahnbaues für die Strecke von Bluineiw, 
bis Hammonia über 7 Millionen Mark betragen wa 
den, während nur 6 Millionen bewilligt wurde.
Also vorläufig noch einmal: paciência. Zum ®u 
haben wir Blumenauer im allgemeinen uns schon eii 
gutes Quantum dieser Nationaltugend erworben. $  
Hoffnung wollen wir aber dennoch nicht aufgeW ^  
sondern ruhig das Endresultat in dieser Sache abn», f^ng "l, 
ten. Sollten aber wirklich auch diesmal die beulte,
Banken uns im Stiche lassen, ja. dann möchte me V  
fast wünschen, daß die Nordamerikaner sich der (T :eà 
annähmen, die gewiß nicht so viele Schwierig! 
machen würden. Ob das aber für unser Deutscht, ^
besonders vorteilhaft wäre? ? Abwarten! i "  Ueit

— Die beiden Apostel der „berühmten" Liga« *
triotica Albert Fric und José Bernardino sind g, ' 
ihren „Missionsreisen" zurückgekehrt. Hoffentlich m P L # 1 
den diese Herren bald mit den Ergebnissen ihrer M 
sion ans Tageslicht rücken. Herr Fric könnte sich übt t 10 . ^  
gens auch um unser Munizip verdient machen, in 
dem er es versuchte, auch die Blumenauer zu „pajifl ^  bii
zieren" und ihnen etwas mehr „humanitäre EejüßlC l*%niir
beizubringen. Ein wahrer Apostel darf doch vor eini 
gen Schwierigkeiten nicht zurückschrecken. Je mühevoll«

Q ft-ft/iU  Stiiirx  S f lf  O s tf ttt  01 rft OtTlfl n%u D ißi ^  . 1die Arbeit, desto größer der Lohn. Welch eine %  w
wenn dann Herr Fric den Titel „Pacificador bo-è ^ IitIndios" e dos Blumenauenses" führen könnte. r 

Bundeshlnlptstadt. friß
Die Zentenarfeier der Geburt des Generals Osvid l #  

soll unter anderem auch dadurch begangen wer 
daß man ein Asyl für die Waisenkinder von Oss 
ren erbaut. Dies ist jedenfalls ein vernünftiger 
danke, dessen Ausführung der Menschheit mehr nl—-- 
als das gewöhnlich bet solchen Anlässen sich breit 
chende Phrasengedresch und Bioageschrei. sgspaans $

— In  Niciheroy wurde ein Fall von Subonenpt - Wnm 
registriert.

— Der General Marciano de Magalhães bat tu 
Kriegsminister telegraphisch um Erlaubnis, sich ne m im 
einige Zeit in Florianopolis aufhalten zu dürfen, r irnMt gab. 
seine Gegenwart vorläufig noch nötig sei. _ -  S« poj

— Aus Pernambuco kommt die Nachricht, bajj 
berüchtigte Bandit Antonio Candido Silvino mlsj : «#//, i. 
rien Genossen einen Eisenbahnzug überfallen und i ispnnmj 
plündert hat. Später steckte er die Waggons, 17«it'owti, is f 
der Zahl, in Brand. en Seiht

— In  S. João d'EI Nei (Minus Getaes) p -  Aach eirn 
eine Frau mit ihrem Kinde von einem Ochsenkam im jkfing ji 
Die Räder gingen über beide hinweg, wodurch soo» k üi Smolu 
Mutter wie Kind einen fast plötzlichen Tod fanbt tta Der Av

tilÜÍMir
»ttO  -  ■ l}~

Letzte Nachrichten. © Itó
--------------------------------------------------- toin, Soup,

Der preußische Landtag istam 8. b.j

Pa!

Berlin.
geschlossen worden. Der Reichskanzler, Fürst von 
low, verlas bei dieser Gelegenheit die königliche 
schuft, die eine sehr günstige Aufnahme fand.

— An den Regatten, die am 19. d. M. in 
stattfinden, werden 724 Fahrzeuge teilnehmen.

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß der enD

tzdieF, 
s t i l ln .  $ 

r m«n 9, 
TDto'-

Fischer-Dampfer „Frcmconia" in deutschen Eeroäsjo j„ t f i u i a u i u u  u i u s u i |u j k ii V - j  ' 0 %
angetroffen und von einem Dampfer der Zollbetpn l|8 ' üi
nrrrh íT n rh n n o rt fm n ftn r f m n rh o  s tm..*nach Cuxhaven bugsiert wurde.

— Am 9. d. M. wurde in Hannover eine Am ^
teltur-Ausstellung eröffnet. Die^berühmteslen A>W ^  De,
ten Deutschlands haben die Ausstellung mit tl — , 
Arbeiten beschickt. - tz. ^Me

— Eine Kommission dänischer Diplomaten traf« IvJ'Sln 
10. d. M . in Berlin ein, um mit der deutschen | . 'ts $o 
gierung den Abschluß eines Handelsvertrages in« u. 
Wege zu leiten. ^

— Kaiser Wilhelm bestätigte die Wahl des TO fm  
lers Raupp zum Präsidenten des Vereins der |
Künste. tSbin 41 ni

— In  Augsburg begannen die großen Aulon"" (/i Dop a 
Wettfahrten, die auf Veranlassung Kaiser W"y«> ß. (5rflt 
veranstaltet werden. An der Fahrt nehmen 131 W“! ^  “ * ~ 
wagen teil. „ ^
, — 3n Hamburg wurde mit großem Zeremo»"iL 

ein Kolonialinstitut inauguriert, bas zum Besten 
Entwicklung deutscher Kolonien geschaffen worden

— Das Kriegsbudget zeigt für das 3 a9r tj- 
folgenden Effektiobestand des deutschen Heeres: F1 on,. 
25 113 Offiziere, 2255 Aerzte, 687 Öelerinai 
2280 Zahlmeister, 84 712 Sergeanten und

>  A, 

‘  lei'

500 564 Soldaten und 110 483 Pferde.
Zu dem am 11. d. M . in H a m b u r g  ero!

internationalen Kongreß für Fleischhandel habe"iS
550 Delegierte eingefunden. Der Eröffnung des 
greffes wohnte ein Auditorium von 2000 |%i
bei, worunter sich Deutsche, Engländer, OesterttL A , % 
Russen, Spanier, Italiener, Franzosen und H
ner befanden. m  it/düner befanden.

Wien. Der Reichsrat ist am 17. Juni mit 9 
Feierlichkeit eröffnet worden. v i 8 k

— In  Trient kam cs zu einem Säbel-Duell Zw l^  
dem Kürassierleutnant Maximian Hertl und vem^
fanterieleutnant Karl Wernids. Nach kurzem 
strecktê  Hertl seinen Gegner tot zu Boden. ^  ^

 .................. dieBuda-Pest. Kaiser Franz Josef kam am 
hier an, um den Festlichkeiten beizuwohnen.
Anlaß des vierzigsten Jahrestages seiner LwnUNS^ ^ 
König von Ungarn veranstaltet wurden. Als v» ^ ,« 
narch den Bahnsteig verließ, brachten verschiede . |;'Ä  
Z'alisten ein Hoch auf das allgemeine Wahlrecht

%
ÍÜ!



^ ", clilt ein, verhaftete viele und verwundete
lx 'Manifestanten.
u ilAo« r bcs 40. A nniversarium s der K rönung des 

, «xofef wurden neue Goldm ünzen von 
" ^ f u m lo u f  gesetzt. A uf diesen M ünzen ist 

& '"feiertichkeit F ranz  Jo sefs  dargestellt. 
^ N e a p e l  rannte ein S traßenbahnw agen  
' . „m in welchem sich eine F ra u  mit einem 

-de befand- Beide blieben auf der S telle

Der Gonrpas;.
dieselben G ründe vorhanden, die dem Ja re n  V eran­
lassung „gaben. den Auflösungs-Ukas

.  M  Bevölkerung geriet hierüber in Aufregung 
pi< verschiedenen Stellen der S ta d t  einige 

f t  ^f-ntDOgen in B rand , 
ifii osseroatore R om ano" veröffentlicht eine 

brasilianischen Gesandtschaft beim Vati- 
"il ^"9 .((bcm die Orte, in denen die neuen B is -  

^  werden sollen, niem als von Bürgerkrie-
betucht worden sind. 

i ^ 9 i«V Alter von 40 J a h re n  stehende G raf 
V  / j sSSwni beging in seiner V illa  zu P istoja

^ ^ L u lk a n e  S trom boli und A etna befinden sich

M atz ten  S am stag , nachmittags 2 Uhr, ist hier 
P f  internationale Friedenslonferenz eröffnet wor- 

S  f t  j niederländische Alinister des Aeußern van 
? '  welcher der S itzung präsidierte, hielt die Er-

,!l 1,'pbe Ju m  Präsidenten der Konferenz wurde 
“"fhfie Delegierte Relidoff, zum Vizepräsidenten 

* 'indische Delegierte B lau fo rt und zum Ehren- 
? ; 'K en der M inister van G oudrian  erwählt. Die 
T  imiihelmine von Holland wohnte persönlich 
2  B fn u n g  der Konferenz bei. S ie  htetz die De- 
U  willkommen und wünschte ihnen Eintracht und 

f  b-i ihren Arbeiten. Die K önigin empfing ein 
Sen von S r .  Heiligkeit P iu s  X „ worin dieser 

2  ^  Wuschen Ausdruck verleiht, daß die Arbeiten 
1  annnreiies mit Erfolg gekrönt sein mögen zum 
i;.. !jj, der ganzen Menschheit. 
ly Am Tage nach der E röffnung der Friedens«
L 1 L „, veranstaltete die Bevölkerung auf einem der 
s! dieser S ta d t  eine antimilitarische Kundge-
i i  « bei der die M arseillaise gesungen und rote Fah-
a rtbeiumgetragen wurden. V on einer T ribüne a u s  
1  |  der Prediger und Sozialijtensührer R ieuw enhuis 
Q  ̂M e über die Konferenz, in der er sagte, die 

à n z  sei nur eine Friedenskomödie, denn sie sei 
J  „ ©eqncrn des Friedens angeregt worden. D er rujst«
- j.oor einer der E inberufet der Konferenz, habe eben 

j, Duma aufgelöst und befohlen, seine Landsleute 
i bekriegen. Die M anifestation verlief ohne Zw i- 
btnfflll.

Dy W m t. D er König und die K önigin von Däne-
yt sind zum Besuche des englischen K önigspaares 
M l  eingetroffen.
_ 3n offiziellen Kreisen weiß m an, daß König 

itniaib und Königin A lerandra  am 6. J u l i  nach R o ­
sigen reisen werden, um den Besuch des dänischen 
«chkpaares zu erwidern.
-  Telegramme a u s  A then melden, daß an  der 

M-bulgarischen Grenze von einer türkischen P a ­
rtie  griechische A gitatoren angetroffen wurden. E s  
im zum Kampfe, wobei es sechs Tote und viele Der- 
miete gab.
! — Der portugiesische Gesandte in London demen- 
erl die Gerüchte über die kritische Lage in Po rtuga l.

% versichert, die Erklärung der D iktatur sei sehr gut 
ufynornrnen worden, zu Tum ulten sei es noch nicht 
dommen, es herrsche überhaupt große R u h r im gan- 

|en Reiche. .
-  Rach einem Telegramme des englischen Gesand- 

m in Peking sind die bisher eingelaufenen Nachrichten 
iber die Revolution in S w a to u  und Amoy sehr über« 
lieben. Der Aufstand sei, so meldet der Gesandte, ohne 
poge Mühe unterdrückt worden und gegenwärtig Herr- 
tmlljlänbige Ruhe.
Petersburg. Ein Unbekannter ermordete den General 

%min, Gouverneur von Askabad.
-  Die Terroristen ermordeten einen Polizei-Ser« 

JMnlen und verwundeten zwei Polizisten. Die übn- 
im zu der Patrouille gehörenden Polizisten konnten 
ih durch die Flucht vor der W u t der Angreifer retten.
Lissabon. B is  zum 11. d. M . haben 103 M uni« 

^Hammern gegen die von der Regierung proklamierte 
stltatur Protest erhoben. ,

-  Dr. Laura M üller befindet sich seit einigen T a- 
B in dieser S tad t. D er amerikanische Gesandte gab 
foam 11. d. M . ein Bankett. S p ä te r  besuchte D r. 
«wo Müller das Kloster der Hieronymiten.

Madrid. Der Prozeß gegen die in das A ttentat auf 
2S Leben des spanischen K önigspaares verwickelten 
»Ionen endete mit der Freisprechung des Professors 
M». Die Angeklagten M a ta , I b a r r a  und der J o u r-  
Will Nackens wurden zu je 9 J a h re n  G efängnis oer- 
Weilt. ;

Kristiania. D a s  S te rlin g  genehmigte ein Projekt. 
Wdurch den F rauen , die S teuern  zahlen, das W ahl-

1 ^gestanden wird. , r nr
Peking. Am 10. d. M . begann die große Auto- 

WMahn von Peking nach P a r is .
*°kio. G raf T an y  hielt im S e n a t e.me Rede, m 

Wchtt er die Verfolgung der J a p a n e r  m Nordame- 
£  «it scharfen W orten verurteilt. F a l ls  man den 
JJiltai Fall nicht auf diplomatischem W ege beizule 

vermöge sei es einfach notwendig, zu den W affen 
M en. r.

[L^Oer. Die bei der marokkanischen Regierung be- 
, "b’9ien ausw ärtigen Gesandten approbierten die et- 

d-utschen Hause gemachte Konzession zur A us- 
der M eliorationsarbeiten in dieser S ta d t

ä " v - Io rk . W ie verlautet, wird Kriegsminister 
nach dem Besuche der Philippinen auch J a p a n

^  Die in Kalifornien residierenden Ja p a n e r  wol- 
5 gemeinsam mit der japanischen Fortschrittspar
>  V a u f t a s  j a g L lto «  M in  »->um au -u d -n .

ju  ,L a g e n  |ü r  t le  AnnulUeruag de- am 
pichen Gesetzes einzutreten, wodurch den K ulis d 

Wanderung in Nordamerika verboten wird.

Ä  Ä '
D ie D um a aufgelöst.

A r a m m ,  «am 17. d .M .  r Ä Ä Ä  
t a n g e  b e f ü r c h te te  J e ru ssische

Reichs duma. S o  ist d e n n  d ie  z w e i e r u , ! ^  
ifv^lchon n o ch  e i n ig e n  M o n a t e n  i h r e r  - m s u n a  
t .  rch ick ja le d e r  e r s te n  g e f o lg t .  SDu 6 «  f “ W Ç  

so s in d  auch bei d i e , e r . m e h r  o d e r  w e n ig e

2  N i k à ? ' ?ent AuNösungS'Ukas zu unterzeichnen 
teten n 0,1 ieine Untertanen gerich.:e,en. Manifeste, das regierungsfeindliche Benehmen
D u m ? ! .  ® oIlsDet‘r‘ ,er h°be ihn zur Auflösung der 
m T v  <t?°9-en' ^ en unb klar hätten diese ihre Ab- 

,C9tĈ ^  3U bekämpfen, kundgetan, indem
b e rn i  k  t t Ä k ! , ? ! »  S i n -"UU nm m ii oenmeoolutic 
bundelen, um die A utorität der Regierung zu unter- 

bem ^aslösnngs-U tas wurde zugleich ein 
neues Wahlgesetz dekretiert, wodurch die Zahl der Volks- 
vertretet vermindert wird. Polen  soll nur noch 14 
Deputierte und der Kaukasus nur 10 erhalten.

In fo lg e  der Auflösung der D um a hat sich, wie 
vorauszusehen mar, die innere Lage R ußlands sehr 
verschlimmert. I m  ganzen Lande herrscht die äußerste 
Erregung wegen dieses Vorgehens des Zaren. Viele 
Personen, unter ihnen der Deputierte Osohl, wurden 
in Petersburg  verhaftet. I n  Warschau und in vielen 
anderen S täd ten  kam es bereits zu heftigen Konflikten 
zwischen der aufgeregten Bevölkerung und der Polizei. 
D a  die Regierung sich der schweren Folgen wohl 
bewußt war, die die Auslösung der D um a mit sich 
bringe, so hat sie in jenen Distrikten, wo man 
Aufstände befürchtet, zahlreiche Truppenkörper bereit 
gehalten. I n  einem anderen Telegramm aus P e te rs ­
burg wird besonders hervorgehoben, daß die D um a 
aufgelöst wurde infolge des revolutionären Verhaltens 
der Sozialisten, die seit dem kürzlich in London stattge- 
fundenen Kongresse russischer Sozialisten nur dieses 
Ziel verfolgt hätten: durch ihr revolutionäres Treiben 
die Regierung gleichsam zur Auflösung der D um a zu 
zwingen, um dann, wie auf ein gegebenes Zeichen, im 
ganzen russischen Reiche einen Aufstand in Szene zu 
setzen. Die D um a ist aufgelöst, ob nun nach der B e ­
rechnung der Londoner Kongressisten die Revolution 
in ganz R ußland  ausbricht, wird man in den nächsten 
Tagen erfahren. W ir wollen es nicht hoffen.

Auf Verlangen.
(O h n e  V e ra n tw o rtu n g  d e r R e d ak tio n .)

V or kaum einem M onat kam für uns  zur Einrich­
tung unserer mechanischen Schuhwarenfabrik ein Herr 
K arl Lang hier an ; derselbe w ar also selbstredend laut 
kontraktlichen Abmachungen zur Bedienung der M a ­
schinen und zu allen einschlagenden Arbeiten engagiert, 
jedoch hat er bis dato seinen Kontrakt nicht einen ein­
zigen T ag  eingehalten und sahen wir uns  heute infol­
gedessen unliebsamerweise gezwungen, ihn wegen seiner 
Unzuoerlässigkeit, ferner wegen rohen und brutalen 
Benehm ens unseren Angestellten. Arbeitern und A r 
Leiterinnen gegenüber zu entlassen.

Curityba, den 17. J u n i  1907.
R .  H a t s c h b a c h  &  3 r m » o .

K u rs  -. I S 7 ; , .  d. I. 1 M ark  0 3 7 7 3 ; !  Frank; 
§626; 1 D o lla r ' 3Z248; 1 P fu n d  S terling  153770 .

?  1 3  •  A n z e i g e n ,  f  $1  |

z w e i P f e r d e  u n d  e in  P f lu g  s in d  p r e i s w e r t  z u  
v e r k a u f e n .  N ä h e r e s  in  d e r  R e d a k t io n  d s .
B la t t e s .

Mehrere tüchtige
Tischler gesellen.

auch solche von auswärts, finden bei 
hohem Lohn sofort dauernde Beschäf­
tigung in der Möbeltischlerei 

von Paul Herrmann, 
a  C U R I T Y B A , R u a  D r . P e d r o z a  M  95.

Sattler lehrlin g>
F ü r  e in e n  K n a b e n  v o n  15 J a h r e n ,  d e r  s ic h  

in  d e r  W e r k s t a t t  s e in e s  V a te r s  s c h o n  e in ig e  
F e r t i g k e i t  a n g e e i g n e t  h a t ,  s u c h t  l e t z te r e r  
z w e c k s  g r ü n d l i c h e r  A u s b i ld u n g  S te l lu n g  b e i  
e in e m  tü c h t ig e n  M e is te r  d e r  z u g le ic h  g u te  
E r z i e h u n g  u n d  s t r e n g e  U e b e r w a c h u n g  v e r -

k ^ r ^ N iih e re  A u s k u n f t  e r t e i l t  d ie  R e d a k t io n  
d s . B la t te s .

M i  .
Fabrica Americana

— de —

Sabão, Telas e Sabonetes
— de — ___

J O S E  G R A I T Z .
D ie s e  F a b r i k  i s t  d ie  e in z ig e  im  

S t a a t e  P a r a n á ,  w e lc h e  a ls  S p e z ia ­
l i t ä t  b e t r e i b t  d ie  F a b r ik a t io n  v o n  
ga ra n tier t reinen

Stearinkerzen, Wachskerzen, 
Talgkerzen.

G roH ses h a g e r  d ie s e r  A r ­
t i k e l !
Seifen aller Q ualiläteni-

Verschiedene Marken.

v o m  f e in s te n  P a r f ü m !

S e i f e n s t e i i i  u n d  W a g e n ­
s c h m ie r e .

Fabrik nnd Verkauf en gros:

t i  CURITYBA. T e l e p h o n :  Ts r. U 8 . PARANA.

V. «v /  kV Ytz V vv y_ V Z V V’/  /, X- SrrZ,

Apotheke und Drogerie
4  —  V O N  —

Sommer & Comp.
empfiehlt dem geschätzten Publikum ein

komplettes Sortiment
ÉMÊ2?/ Drogen, chemischen und = = —

 pharmazeutischen Produkten.
Zu je d e r  S tunde  bei T ag  un d  N ach t w ird  j e d e r j j ^ ™ *
A u f t r a g  g e w i s s e n h a f t  u n d  b i l l ig  a u s g e f ü h r t

R ua do R ia ch u e lo  N r. 6 9 , gegenüber der
Curityba — Staat Paraná

Schuhfabrik von Hatschbach.

5i \ e W  t u w  y à s à e à
s o n d e r »  z u m  t ä g l ic h e n  V e r b r a u c h  in  F a m l . l e n ,  H . t C » ,  K e . t , . u , a o « .  u . s  w ^ e m p f e h l e  ic h  
b i l l ig s t  W  o  /  * /  x, ^  p r ä p a r i e r t  n a c h  d e r  A r t  d e s  w e s t f a l is c h e n ,  d a h e r  d ie

h o c h -  -u r^ n T) r S  C h l l l k d i e s e m  g le ic h  a n  W o h lg e s c h m a c k ,

férne“ ': Í Â . Í . « e i . e h ,  Be r ät n e l lC r . e n  S p c c H  • « « > « • * ■  £ r is c h  " ° d  
Z u n g e n - ,  M e t t - ,  B r a t -  u n d  S e r v e l a t w u r s t ,  S a l a m i ,

u n  ü b e r tr o f fe n e  W i e n e r w ü r s t c k e n ;
A l V e '^ o r m i r '^ n T n  H ^ e T 'g e b r a ^ U e n  s tim m e n  au s  e ig en er

Räucherei und Wursttabrik mit Dampfbetrieb.
M e in e  K u n d e n  e r h a l t e n  d a h e r  n u r  g u t e  W a r e  f ü r  b i l l i g e  P r e i s e .

J o s é  S ü c l i l e r ,  Ponta Grossa (Parana).
  _______   ,„™ .S rta  w urden  sch n e lls ten s  e rled ig t, A u fträ g e  bis zu f ra c h tfre i.

V E E M I D O L ,
W u r m m l t t © ! !  W O - Q .  H : © i t a r

U m  d i e  B i n g ^ e w e i d e w » r  m e x ?  a m  t ö t e m  m n d  a m  v e E t r e i b e n »

rren b rin g en  eine M enge von S y m p to m en  m it sich, so  a a s s  
k le inen  W esen an  an d e re n  schw eren  K ran k h e iten  leiden .

■XX7Dr3s:-VLra.g- des ■Vr©r3nsLid-ol. 

Ä t f a i - w i s . S Ä  i Ä T i r  Ä ^ « Ä 5 ur j  ■ s s j i n u H .  f
d u rc h  d iese lbe U rsache  h e rv o rg e b ra c h t is t seine W irk u n g  ausgeze ichne t indem  sie sich  soBai 

bis  au f die V e rd au u n g so rg an e  e rs tre c k t. V erm ido l is t  zu h aben  in  d e r  A po theke \o n

S t e l l f e l d  «&  I r i n ä o  l n  C u r i t y b a ,  S t a a t  P a r a n á ,
sow ie in allen b esse ren  A potheken  u. G esc h ä ftsh ä u se rn  des S taa te s  S ta . C a th arin a .

C a s t r o  ( P a r a n á )  Rua Dr. Jorge Xavier da Silva Nr. 6.
( a n t i g a  c a s a  P e d r o  T e ile s )  

u n t e r h ä l t  s t e t s  e in  r e i c h h a l t ig e s  S o r t i m e n t  in

Seccos e Molhados:
L e b e n sm itte l u n d  G etränke a ller A rt, 
F u m o  vorzüglicher Q ua litä tt Z i g a r e t ­
t en  u/ jd  C h a r u t e n  a ller £ o r te n ;

E is e n w a r e i j ,  /fa ndw erkszeug ,
Em ailgeschirr, P orze llanw aren  u n d  G e­
brauchsartikel aller A r t  fü r  / /  a u s  u i\d  

/ c  Helfe.
Homöopatische Arzneimittel n. s .w ._ _ _

Billige) Fg©lg
O-esvLcl̂ -t -xTvhrca- ein.

Arbeiter
d e r  Z a u n  a u s z u b e s s e r n  v e r s t e h t

v o n  M a a o e l  G i o g ^ v ,
P r a ç a  T i r a d e n t e s  N r . 39.

Gesucht w ird  e in  B u r s c h e  v o n  
1 2 — 14 J a h r e n  v o n  

O s k a r  S a l m t k e  B a te l.

Garten
In  d e r  H a u p ts tra sso  e in er S tad t m it s e h r  g e s u n ­

dem  K lim a im  In n e rn  von P a ra n á  is t  ein g u te s  m as­
sives H aus m it 3 F en s te rn , e in e r T ü r  und einem  E in ­
fa h r ts to r  an d e r  S tra ssen fro n t, m it g ro sse n  Z im m ern , 
g e räu m ig e r  Küche, g ro ssem  Schuppen , einem  Rade- 
haus  und  einem  g r o s s e n  G arten  b illig  zu v e rk a u ­
fen. D er G arten  e n th ä lt m eh re re  O b s t  b ä u m e ,  
re ich t bis an die nächste  S tra s se  und  hat g u te s  W a s­
ser.

N äheres is t zu e rfrag e n  in d e r  R edaktion  d. B lattes.

F -u 1  -fl-TKN F " »  v o n  p r im a  Q u a l i t ä t  i s t  
s te t s  v o r r ä t i g  b e i 

G u i lh e r m e  IS tx e l,  
T e le p h o n :  N r. 163. P r a ç a  d a  O rd e rn  N r  4. 
08507 N B . W io d o r v e r k ä u f o r n  w ird

h o h e r  R a b a t t  g e w ä h r t .

â M M ê f l M »  W S ê S S è M

f l  Apotheke u. Orogorlo 15
D er U n terze ichne te , w elcher d ie  Lei- 

tu n g  d es  ob igen  je tz t  u n te r  se in e r 
ind iv iduellen  F irm r 
sen ien ts  

ä |W 'ä | d u rch  die
|í"K Íb  r c ' chen  F   - ------------- , ------------------

b is h e r  bew iesene V ertrau e n  auch  fe rn e i 
fä i liin bew ahren  zu w ollen.
i i«  ........

tion  e ines  s e h r  g esch u lten  P e rso n a ls
Fäi M eine lange P ra x is  u n d  d ie  A kquisi- 
^  tion  e ines  s e h r  g esch u lten  P e rso n a ls  f tra -iS  
.!$ sind  eine s iche re  G aran tie  d e r  gew issen- 

h a ften  A u sfü h ru n g  a lle r  A u fträg e , wel- 
che m ir  a n v e r t r a u t w erden .

Da ich in B älde sow ohl ein  k o m p le tte s  g .Ä - J  
in e rs tk la s s ig e n  eu ro p ä isch en  F a b r ik e n  çi Vg-j| 
b es te llte s  S o rtim e n t von D rogen , che- MiíeÇÇ

sicli anahen  zu d ienen , w elche 
E tab lissem en t w enden.

llypollto A. il’Araiijo,
H C u r i ty b a ,  T e le p h o n - A n s c h lu s s  227, 

R u a  <lo R i a c l i u c l o  N r .  S S .  
( L a r g o  d o  M e rc a d o .)

" y . o k e V ^ D e v ^ a x x L
Günstige Kapitalanlage.

1 h a lb m a s s iv e s  H a u s ,  m i t  v o l l s t ä n d i g e r  
H o t e l -  u n d  V e n < la -1 5 l i i r i< ‘l i t u n g ,  S t a l l u n g ,  
S c h u p p e n  e tc , m it  g u t  e in g e z ä u n te m  G a r te n  
m it  O b s t  u n d  W e in  b e p f l a n z t ,  n e b s t  e in e m  
P o t r e i r o  v o n  2 Q u a r t  L a n d ,  a l le s  m i t  S t a ­
c h e ld r a h t  e in g e z ä u n t ,  g e le g e n  in  d e r  V i l l a  
« la s  C o u c l i a s ,  i s t  s e h r  p r e i s w e r t  z u  v e r k a u ­
fe n . N ä h e r e  A u s k u n f t  e r t e i l t  in  C o n c h a s  d ie  
E ig e n tü m e r in  W itw e  F r a n c i s c a  P a r i s e r :  h i e r  
in  C u r i ty b a  C a r l o s  C í i s - â S s e r .  B a d e a n s t a l t  
v o n  H e r r n  R o b . L a n g e r ,  R u a  J o i l o  N e g r iX o



B e t  G e m p c r h .

Ãlliança da Bahia
- und Sss-Yersichernngs-ßflsellschaft,

gegründet 1870,

lau t D ekret A s  4529 vom 80. Mai 1870 
autorisiert zu funktionieren, versichert 
un ter den günstigsten  Bedingungen 
gegen

Feu erstesa ljr
Gebäude, Warenlager, Fabriken 
und M öbel; —  gegen

fßeegefahr
Warçn-Ladungen nach alleg Süd­
amerika nisc/fcg an d  europäischen 
Häfen.

Nähere A uskunft erteilen die Ge­
neral-Agenten

Mathias Hohn «£-• Comp., 
P a ran a g u á  und Curityba.

^ a t t x a  p x ç a d i a

doppelt gesiebt und  gereinigt, stets zu h a ­
ben bei

Guilherme Etzel, 
P i t .ç i  da  Ordem Nr 4; Telephon Nr. 136.

\m IGI

Das zahnärztliche Kabinett

—  Rua S. Franeiseo Nr. 16 —  C urityba
cm plieh lt sich  z u r A n fe rtig u n g  und 

zum  E insetzen

künstlicher Zähnen, ganzer Gebisse
ohne  W urzele»  H enn ing  

in  G old  u n d  a lle n  E d e lm e ta llen , auch  
ohne G a u m en p la tten . 

B rü ck en  a rb e it cn nach n e u e s te n  Sy 
stem en , ohne W urze len tfe rn u n g .
I’lem beii in  a lle n  .M aterialien!

Jede Z ahnoperation, auch  Ziehen d e r Zähne
w ird  m öglichst schm erz los a u sg e fü h r t. 
N ich t g u t sitzende  Gebisse w erden  a u f  

da s sauberste  u m g earbeite t.
F ü r  a lle  m e in e  A rb e ite n  ü b e rn e h m e  ich  w e it­

g e h e n d e  G a ra n tie .
Gute As'bvil l>ei billigem Preise.

L  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  S U  X  X  X  X  X  X  X  X x À A Â Â J t o k À

Gasa de Brinquedos
F r i e d r i c h

C n r i t y  b a

grosses Sortiment 
Spielwaren 

aller Art von den ein­
fachsten bis besten 
Sachen,

L ager  von 
Kiiideriiitibeln, 

l t  inderwagen, 
Velozipeden und 
Reisestülilen.

Grosse Auswahl in 
Damen- und liin -  
dcrliüten in den 

neuesten Fassons, g a r ­
niert und ungarniert .

von
E l u s i e i l e l  (Rudolf Peukerts Nachfolger]
Largo tlo Mercado N r , 7iß P araná , 

empfiehlt sein

W ä
Hüte werden g e w a ­
s c h e n  und in jeder  
F a r b e  (auch g rau  
und weiss) gefürbt 
und modernisiert.
Hutsederu werden 
nach dem neuesten 
V erfahren  chemisch 
g e w a s c h e n  und  in 
jeder  F a rb e  g e f ä r b t  
auch 1 Feder m ehr­
farbig.

Grosse Auswahl in G eschenkartikeln.
Schablonen, Zeichnungen und sonstige G erätschaften für Ma­

ler sind beständig vorrätig.
Zu einem Besuche ladet höflichst ein

F riedrich E insiedel.

A r .  6 m m ,  1
A d v o l u t t ,

& 8
1 8 
'Ú f i

8  wohnhaft in P o n ta  íárossa (Hotel  ̂ Í$J**‘
& Tt,'nln\ l ihprnimm t die Fiihriinrr _ uE Biela), ü b e rn im m t die F üh run g  von 
H Kriminal-, Civil- und  Handelspre­
is zessen jeder A rt an allen Punkten Kd ^  

WO von P ara n á .
|  K, — E r  kann überall hingerufen
jg) 8  werden.

Bei allen
unseres  HAUS- u n d  Z nc li tv ieU es  

der Pferde, Schafe und Schweine,istdi Í&P??

d e r

S c ] n L - a . l - E n j . c l i e r - T 7 " e r l a . g ' -

m
Eine Sendung wunderhübscher

Bameiischiirzeii 
Tiindelsehiii zeu 

Deform schürzen 
Scliulscliürzeii 

Kleiderschürzen u. s. w.
habe  erhalten und empfehle dieselben zu 
billigen Preisen

M ax  1 Vtilhow,
R ua 7 de Setembro 36.

92  Rua Marechal Floriano 9 4 —  Porto Alegre-Rio Grande do Sul,
1S500

C a rtilliii in est rn , p o r S am orim  G. de
A n d ra d e ......................................................

S egundo  liv ro  de  le i tu r a s ,  pelo  m esm o 
A I in g u a  m a te rn a , p rim e ira s  noções de 

g rn m m atica , p o r  um  p ro fe s so r  . . .
L e itu ra s  e sc o lh id a s  p a r a  a s  a u la s  p r im a ­

r ia s ,  D r. A lfredo Cl. P in to . 22." edição 
S e lec ta  em  p ro s a  c  verso , p o r D r. A lfre­

do Cl. P in to . 17." e d i ç ã o ...........................
P r im e ira  a r i t l im e tic a  p a r a  m en in o s, 

p o r J . Th. de Souza Lobo. 21." edição  
S e g u n d a  a r i t l im c tic a  p a r a  m en in o s , p o r 

J . Th. de Souza Lobo. 12". ed ição  . . 
A rith  m c tic a  e le m e n ta r  p ra t ic a ,  com ­

p ilada  pelas p ro fesso ras  do  collegio 
São Jo sé  em  8. L eopoldo . . I  p a r te  

I I  p a rte  
I I I  p a rte

P eq u en o  c a tec ism o  d a  d o u tr in a  c lir is tã , 
p o r P . A ntonio  Q ueri. 9.“ ed ição  . . . 

C atec ism o  d a  d o u tr in a  c lir is til, co o rd en a­
do p o r  o rdem  do E x .mo Rev.° Sn r. Dom 
C laudio  José , B ispo do Rio G ran d e  do

S u l .................................................................
C iram m atica  e le m e n ta r  d a  lin g u a  ira u -  

ccza, p a ra  as  au las b ra s ile ira s  p o r
S. T ......................................................... I  cu rso

I I  cu rso  
I I I  cu rso

C iram m atica  e le m en ta r- p r a t ic a  d a  l in ­
g u a  a lle in il, po r P. S. 4.“ ed ição  . . 

G co g rap liia  e le m e n ta r , o rg a n isad a  p o r  J . 
Th. de Souza Lobo. C ontendo  9 m ap- 
pas co lo ridos e m odernos . 7." (diç.ão. 
A doptadá  nas au las  pub licas do  E s tad o
do Rio G rande  do  Sul ...........................

C u rso  theo rico  e p ra tico  de A lg eb ra  e le ­
m e n ta r , po r P ed ro  'Browe, len te  de 
in a th em aticas  do  G ym nasio  N. S. da  
Conceição em São Leopoldo . . . .  

C have do céu , devocionario  p opu la r, com pi­
lado p o r  um  S acerdo te  B razile iro  . .

$500
18000

18200

18600

38000

18500

38000

18000
18200
28000

8200

18000

18500
38000
48000

3S000

38500

58000

8500

O M enino O çus. N ovenas e O rações, co o r­
d en ad as  pelo C onego J o ão  B ecker . . 

P rim o  lib ro  d i l e i tu r a  o S il la b a r io  G ra- 
d iin to . C om pila to  col m etodo  a suon i 
d a  un  p ro fesso re . 5." ed iz ione . . .

Sccondo lib ro  d i lc t tu r a .  A com pim en to
dei s i l l a b a r i o .................................................

G ra m m a tic a  I t a l i a n a  p e r  lc scuole ita liane  
dello  8 ta to  d i R io G ran d e  dei Sud.
C om pila to  p e r  cu ra  di G. B ......................

A ritm é tic a  e le m e n ta re  p ra tic a . Collezione 
d i regole,, eserciz i e p rob lem i, m e to d i­
cam en te  com pila ti dalle  M aestre  dei 
Collegio S. G iuseppe  in  S. L eopoldo.
I “ p a r t e ............................................................

D o ttr in a  C r is tin n a  d elV em inen tissim o Sig. 
C ard ina le  R o b erto  B ellarm ino , con u n a  
b rev e  is tru z io n e  so p ra  il sac ram en to  
delia  p en iten za  e su lla  88 . C om unione, 
con V aggiun ta  di v a rie  lodi ed il m o­
do di r isp o n d e re  alia  S a n ta  M essa . . 

II  L ib rc tt in o  d c l b u o u  s a n c iu llo  ossia  
S im boli e V eritá  fo n d am en ta li delia 
D o ttrin a  C h ris tian e  con v a rie  p ia tic h e  
di d ivozione, Sal mi ed In n i dei V cspri
ecc. e L aúde  s a c r e ......................................

Katechismus von P . Amon Queri, 8. J .  Vorge­
schrieben für die benschen Schulen [einer Diöze­
se von D. Claudio José, Bischof von Rio
Grande do Gul. 2. A u s la g e ...........................

S ah e  f a l la r  P o rtiig u ez ?  ober Hebungen in der 
brasilianischen Umgangssprache, mit Angabe
der Betonung. 2. A u s la g e .................................

S p rac h b ü c h lc iu . A nleitung zur (Erteilung des no tw en­
digsten deutschen Sprachunterrichtes und zur 
E rlernung der deutschen O rth o g rap h ie  . . .

Rechenbuch f ü r  d ie  deutschen S ch u len  in  B ra s i l ie n  
von M a tth ä u s  G rim m . 1. H eft . . . .

2.  .........................
L e h r- u n d  Lesebuch fü r Schule und H a u s. Z u sam ­

mengestellt von M a ttä u s  G rim m  und A m bros 
A nguss R ücker..................................................

$400
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18600

38000

Z D r o ^ s i r i a ,  Ü M Z a r t e ]  1 ^ ,
in Porto Alegre 

ui—  von unfehlbarer Wirksamkeit.
B e i  P fe rd e n , Schw einen , Schafen  steigert ejn 

F re s s lu s t ,  stillt K oliken , befreit sie von

- M

D ruse, I la rn v e rh a lte n  un d  ver t re ib t  die Wü:

Den Itülien  leistet es grossen Nut; 
beim K alben und schw ache Kälber bri; 
es auf die Beine.
Genaue G ebrauchsanweisung ist je d ä &  3ulj 

Paket beigelegt. ~ ”
Das P atent - Vieh-, Nülir- nnd Ilelji|* 

Pulver i *

0

is t  in v e rsch ied e n en  L ä n d e rn  k o n ze ss io n ier t  Jk*  
w ird  in  E u ro p a  von  d en  b e r ü h m te s te n  Tier-Aer 
te u  u n d  den  la n d w ir t s c h a f t l ic h e n  Vereinen war; tá t̂  
em p fo h len .

gaST Man achte auf die registr ier te  Schub 
Marke der  D ro g a r ia  Martel,  denn

-E au» Fulve-ff ist echt Wj
1u n d  besi tz t die  oben geschilderten, heilende!

E igenschaften .
Alleiniger V e r tre te r  fü r  den  Süden Sani 
C a tha r inas  Anton Brandt,

M m H M - " - j L
KXéisl

Wiederverkaufes erhalten hohen Rabatt. 
S e l l o a , c l n L  dz  —  Snccessores de João Mayer jun.&Comp. m

Die Heilung d e s  Wechsel-
binnen einer Woche

—  A z m p l i e l o l  —
Schon se it lä n g e re r  Z e it ex is t ie r t 

d a s  B ed ü rfn is  e ines  M itte ls, w elches 
d ie K ran k h e it, d ie  jä h r lic h  u n se re  
K ü sten b e v ö lk e ru n g  h e im su ch t, be­
k a n n t u n te r  dem  N am en W echsel- 
oder  S u m p fs ieb er , g rü n d lic h  und 
schnell he ilt.

Alle A rzneien , w elche b is  je tz t  ge­
gen  d iese  K ra n k h e it a ls  u n feh lb a r 
an g ep r ie se n  w u rd en , e n th a lten  Chi­
n in su lfa te , w o m it d a s  F ie b e r  n u r 
zeitw eise  au fg eh a lten , a b e r  n ich t ge­
h e ilt w ird . D er Keim  b le ib t in  den 
O rg an en , um  in k u rzem , den  bis 
je tz t a n g ew an d ten  M itte ln  tro tzend , 
w ied er h e rv o rz u b re c h e n .
  AXOP11ELOL  ------

z u b ere ite t von  dem  A p o th e k er
H e i t o r  L .u z ,

ein u n fe h lb a re s  M ittel geg en  W echsel- 
-fieb e r, is t  n u r  ech t zu h ab en  in  der 
[A potheke von

S t e i l f e l d  &  I m i ã o ,
— C U R IT Y B A  —

M ü -  t a t

f J  iw
unb

Allerlei.

Sonderbare Beschenke. Als P räs iden t  
Falberes  vor kurzem seine V aters tad t Mezin 
besuchte, überrasch ten  ihn die Bewohner 
derselben in sinniger Weise. Das Haus, in 
(lern der Präsident geboren, war zur V erbrei­
te rung  der Strasse vor mehreren  Jah ren  ab ­
gerissen worden. Die B ürger  d er  S tadt steck­
ten die Köpfe zusammen, und als ihr berüh m ­
ter  Mitbürger anlangte, fand er eine genaue 
N achahm ung seines G eburtshauses aus «Pa­
piermache» vor. Alles war vollzählig vo r­
handen bis zum kleinsten H ausgerä t ,  das 
man in der Umgegend gesammelt hatte. Was 
nicht zu erlangen war, hatte man nachbilden 
lassen. Der Präs iden t dankte  seinen F re u n ­
den mit vor E r re g u n g  z it ternder Stimme, 
und Tränen  liefen ihm über  die Wangen, 
als er seine kleine Rede beendet hatte. — 
In Indien besteht die schöne Sitte, sich ge ­
genseitig mit wilden Tieren zu beschenken, 
und sowohl König E d u a rd  als auch der 
Prinz von Wales haben manche Geschenke 
dieser Art empfangen. Doch als eines schö­
nen Tages u nerw arte t  zwei prachtvolle  Kö­
n igs tiger in Sandringham  anlangten, fühlte 
sich der Kaiser von Indien doch veranlasst,  
zu danken. «Ich habe eine grosse Vorliebe 
fü r  Fferde, Hunde, Kühe, Katzen, Mäuse und 
so ga r  Ratten* sagte  er, «aber auf T iger v e r ­
zichte ich doch!» — Ein Geschenk, das von 
ernsten  Folgen begleitet wurde, erhielt ein 
Schauspieler nam ens Hauson in einer klei­
nen Minenstadt in Britisch-Columbia. Die 
Z uhö re r  waren so hingerissen von H ausens 
Spiel, dass  sie in ih re r  B egeisterung Geschen­
ke auf die Bühne zu werfen begannen. Ein 
dicker B ergm ann  schleuderte, da  er  nichts 
anderes  zu r  H an d  hatte, einen Klumpen Gold

auf die Bühne. Unglücklicherweise traf  die­
ser den Darsteller an der Stirn, un d  dieser 
brach bewusstlos zusammen. E r  w ar schwer 
verwundet, und m ehrere  Monate verstrichen, 
ehe er im stande war, wieder aufzutreten. — 
In T exas g ib t es eine S tad t Lang try .  Vor 
m ehreren  Ja h re n  besuchte die bekannte  
Schauspielerin gleichen Namens diese Stadt. 
Natürlich liessen sich die B ewohner die Ge­
legenheit nicht nehmen, ihrgeine Ovation zu 
bereiten. Die m erkw ürd igsten  Geschenke k a ­
men bei dieser Gelegenheit zum Vorschein, 
un te r  anderen  ein P a a r  Maulesel und  ein 
zahm er B är ;  doch das seltsamste von allen 
war eine riesige, giftige T aran te lsp inne  in 
einem silbernen Käfig.

Auch ein parlamentarisches Frelgnis. 
Die trockene Geschäftsmässigkeit d er  Ver­
handlungen  dos Londoner U nterhauses e r ­
fuhr  vor kurzem eine heitere Unterbrechung: 
Der liberale A ngeordnete  Davies für South- 
C arnarvonsh ire  w urde von seinen Kollegen 
begeis ter t gefeiert, weil seine F ra u  mit drei 
Knaben niedergekomm en war. Da das E re ig ­
nis einzig in den Annalen des englischen 
Parlam entes  ist, wird dieses dem Vater der 
Drillinge eine E h reng abe  überreichen.

Die Auskunft stimm t. Ein Schutzm ann 
in F rank fu r t  a- M. tritt auf ein Stück O ra n ­
genschale und schlägt heftig auf das Stras- 
senpflaster hin. Nachdem er sich wieder auf­
gerafft,  meint er: «Jetzt g ä b ’ ich aber
wirklich was drum, wenn ich wüsste, wer 
det Stück Schale dahin  geschmissen hat.» 
«Wenn Se mer en Jrosche gewwe, nach an­
der sog ’ ich’s Ihne,* sagte  ein S achsenhäu­
ser Junge, der den Unfall mit angesehen 
hatte. «Hier mein Sohn, haste eenen Jroschen», 
sprach der Schutzmann, «weisste’s denn ooeh 
sicher?» No nadierlich! W er soll’s denn an- 
nerscht gewess sein, als der, der die O ra n g ’ 
geschält hott!» Und eilenden Laufes v e r ­

schw and der  Ju n g e  um die nächste  Ecke.
Der Totleszug der Pest. Aus London  

wird berichtet: Das soeben veröffentlichte
Blaubuch  ü be r  die Verhältnisse in Indien  
bring t  eine Reihe bem erkensw erte r  Zahlen 
über  den S tand  der Pest. E s  scheint, dass 
alle Versuche, diese fu rch tbars te  P lage  In ­
diens einzuschränken, fruchtlos bleiben. Die 
Zahl der Opfer der  Pest  im J a h r e  1905 ist 
gegen das V orjahr nicht zu rückgegangen ,  
und n u r  innerhalb  d er  einzelnen Distrikte 
lassen sich Verschiebungen in der S terblich­
keitszahl nachweisen. Nach wie vo r  erre icht 
die Zahl der Opfer der  P es t  in Indien  in 
einem J a h re  fast die Summe von einer Mil­
lion. In  B om bay ist die Zahl von Opfern 
von 224 000 auf 71400 gesunken, auch die 
mittleren P rovinzen und  M adras sind von 
der Plage  verhäl tn ism ässig  freigeblieben. In 
P u n jab  verzeichnet man 334 900 Pestopfer 
gegen 396 000 des Vorjahres. D agegen  ha t 
die K rankheit  in Bengalen und  in den v e r ­
einigten Provinzen  einen schrecklichen Auf­
schw u ng gen om m en ; die Todesziffern stiegen 
von 126 000 auf 380 000. D ort ist die P es t  in 
stetem Wachsen. 1900 zählte man 92800; 
seitdem ist die Summe von J a h r  zu J a h r  
gewachsen.

Belagerung eines Irrsinnigen. Aus 
San Jbranzisko wird dem «Daily Express»  
gemeldet,  dass ein dort iger E inw o h ner  na- 
mens H enry  Davis plötzlich w ahnsinnig  
w urde und grosses Unheil anrichtete. Mr. 
Davis erschien auf dem Balkon seines H a u ­
ses in der Jackson S troet und fing an mit 
einem Gewehr auf die P assan ten  zu schies­
sen Als die Polizei kam, um ihn zu en t­
waffnen, verbarr ik ad ie r te  er  sich in seiner 
\\  ohnu ng  und schoss jeden nieder, der in 
die Nahe kam. E r  tötete sechs Menschen 
u nd  verw undete  etwa fünfzehn, bevor er 
überw ält ig t  und verhaftet [werden konnte

D er V o rg ang  spielte sich um eine Vor 
tagss tunde  ab, als die S trassen  verkehrsrei 
waren.

Lustige Ecke.

r. D er ju n g e  Gelehrte naht
F ra u  u n d  Schwiegermutte L

Druckfehler.
Abschied von F ra u  u n d  Schwiegen 
denn  die F u r ie n  (Ferien) gestatteten ü 
eine E rho lu ng s re ise  zu machen.

Feiner U nterschied. A : Ich höre, “  
sind beim Reiten zu Schaden  gekommen 
B: Nein, beim H erunterfa llen . J

Zufilllige Ironie. In  einem R estaure J 
ist am F e n s te r  ein P la k a t  a n g eb ra ch t :  “
te abend  H a s e n b ra t e n »   Da merkt de

förtfWirt,  dass  sich vor diesem F e ns te r  ein f* 
lieber A uflauf auf der  Strasse  entwick
Neugierig, um was es sich handelt, 61 * 
ans F en s te r  und  sieht, dass  sich zum ^  
meinen G audium  vor dieses Plakat 8 ^
I I a u s k a t e r  gese tz t  hat.  ^ sl(j

an'Hehr wahr. S chneider: «Herr Spû 0, 
wenn Sie sich einen so dicken B auch l.
Illätltstn L'Älinon n r\ Ir "mriAn gjg §*0m ästen können, so können  
auch bezahlen!» — S tuden t :  «Trösten _ u 
sich, H err  Fliege, d er  Bauch ist auch n 
nicht bezahlt!» . j

M is s v e r s tu n d e n . Hoheit:  «Wie langs‘ 
Sie Förster?» — F ö r s te r : «Ein Meter a 
zig, Hoheit.»

Aus der Schule. L e h re r :  «Hans, kn' 
du  mir sagen, welche W irkungen  Kälte ^  
W ärm e hervorrufen?»  — Schüler: «die ,v 
zieht zusammen, die W ärm e dehnt aus.’ j 
L ehrer:  «Recht so! K an ns t  du  mir ein ^ ’ 
spiel sagen?» Schüler: W enns heiss IM.! 
den die Tage  länger ,  w onnska lt  ist, 'v°r 
sie kürzer.»
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